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282 Sftatgatete 6dju6ert: ©turm. — £fof)anna «Siebet: «Sine ©tawntragöbie.

©ogen and Sanb gefpült <öetne #oIf.
— ©ann rut)te audi et neben bem atten spolie
©ilerd untet ben teife taufdjenben 23ucpen in bet

fütjten ©rbe. ©in Heinet Süget, ein fdjmudlofed

i^teu? Bezeichneten bie Stätte. (Sin itran3 bon fri-
fdjem ©tun liegt auf bem ©tabe. tinb bot it)m
ftepen gtoei junge SDlenfchenfinbet: ©laad $o~
pannfen unb SJtife, fein ©eib. —

Sturm*
îlcp, ertbltcp naep bet lauen, feineren Stille, ©xpeitfcpt ben See, bebrängt ben kleinen STacpen,

bie rote ein Schlummer mar am pellen Tag, fäprt rafenb nieber in bad TGalbgeäfi;
bie rote ein îtlpbruck auf bet Seele lag, ©ergebend pält bet Saum bie Qtoeige feff,
ergebt fiep eined Siutmd ßerftörertDiHe.

' unb fcpauerlicp erklingt bed Sturmed ßaepen.

3m Sturme fpür' icp neuen SBerbend 3ei«pen

5rei roirb bie Seele, unb fie fteigt empor!
TBie poep bad 3ieï aubp fei, bad fie erkor,
fo apnt fie boep, fie mirb ed einft erreidpen. ÏPiareatele ©<3ju6ert.

(£tne Starentcagobie.
23or bem fünfter eined alten Saufet in ben

Qtoeigen bed umfangreidjenSIpfelbaumed befinbet
fiep ein pübfdjer, fotibet, grün angefttiepenet Sta-
tenfaften. ©et alte SJtann am ffenfter !ann ipn
audgejeiepnet beobadjten. Scpon biete $apre ift
ber Starenfaften bort, ©r beperbergte unb beper-
bergt ffreub unb üeib, ©lüd unb S>töte feiner ge-
fieberten 33etoopner, Sbptlen unb Tragobien. ©et
alte SJtann am fünfter finbet, bag fie ein Spie-
gelbilb bed Sebend finb. Sllljäprlicp beobachtet et
bie toedjfelnben Sdjidfate bet jetoetligen 93efiper.
©ine ©rfepütterung aber toie im lepten ffrüpting
pat bet alte SJtann am Renfler noep nie miterlebt.

Slid bad grope 331üpen unb ©erben bed Sen-
jed bie blaue Su ft mit ©oplgerüdjen erfüllte/ er-
fchien ein Starenpaar unb lieg fiep in ber fleinen
netten ©opnung im Starenfaften päudlicp nieber.
Sie flogen aud unb ein/ fie bauten ipr Steft. Sie
fcpnäbelten fiep särtücp, fie toaren gut unb liebe-
Poll 3ueinanbetv bad SJtänncpen toar ftattlid). ©d
maepte einen älteren ©inbruef aid bad 3ierlidjere
©eibepen.

Staepbem bad Steft mit Sûlmen unb ffeberdfen
toeid) unb traulidj audgepolftert toorben unb nett
unb toopntiep toar 3um Sludbau ber Familie, legte
bad junge pübfcpe Starentoeibdjen Porfdjriftd-
mägig feine ©ier. Sotoeit fdjien alled gut 3U

gepen. SSraP unb treu naep altem 33raucp erfüllte
bad ©eibdjen feine ij3flidjt unb fag brütenb im
Steft. Stur 3utoeilen ftreefte ed toartenb unb neu-
gierig bad pübfcpe, allerliebfte iîôpfdjen mit ben
feefen glipernben Äuglein 3um Steft peraud. ©ad
SJtänncpen feinerfeitd toar gan3 erfüllt Pon 33er-

anttoortung für bie toerbenbe 93rut unb flog un-
ermüblicp gefdjäftig pin unb per, fuepte ffutter

unb Brachte bem ©eibepen Piele ledere 93iffen.
©er Star l'onnte fiep nicht genug tun. Qutoeilen,
toenn er peimfam, ftreefte bie junge Starin ben

Scpnabel ipm entgegen. Sie 3toitfcperten 3ufam-
men, fie legten 3utrauücp bie itöpfdjen aneinan-
ber. SJtan fap, bag ed toirftidj eine glüdlidje, Pon
feinem Scpatten getrübte ©pe toar.

Sin einem Tage inbeffen, aid bad SJtänncpen
feinerfeitd befeelt Pon flfücptgefüpt auf ber ffut-
terfudje toar, fam ein anberer Star, ©in toenig
jünger, ein toenig betoeglicper. 33ielleicpt patte
biefer junge Star bad 3ärtlicpe ©etue fepon

längere fjeit beobadjtet, bad pübfcpe ©eibepen ge-
fiel ipm, unb er toollte bie SIbtoefenpeit bed©pe-
perrn 3u einem fleinen unüerbinblicpen fflirt be-

nupen. ©r fepte fiep fed' auf bie Stange bed

Starenfaftend unb pipfte. ©rpipfte unb locfte reept

aufmunternb, aber bie junge Starin im haften
merfte toopt ben anbern Jtlang unb äugte nidjt
3um Sodj peraud. Slllem SInfcpein naep toar fie
pflieptgetreu. Sie blieb brab auf ipren ©iern
fipen. ©iefe erfte frembe Sodung patte feinen ©r-
folg. Slid bad Starenmänndjen mit bem gutter
fam, flog ber junge 23efudjer fdjleunigft babon.
Offenbar fd)eute er irgenbtoeldje Ungelegenpeiten-

©oep am nädjften SJtorgen fam er toieber. ©ad
ging fo einige Tage. Smmer, toenn bad SJtänn-
d)en fort toar, erfdjien ber junge Star, bie ffeber-
epen püBfdj 3urecpt gelegt, nett unb fed an3u-
fepen, fepte er fidj auf bad Stänglein, fang unb
toarb unb lodte. ©r patte eine fdjone, toenn audj
ettoad felbftbetougte unb anmagenbe Stimme; fo
toar aud) feine Smltung.

Sdjon beim 3toeiten 23efudj fdjien bad ©eib-
djen bon feinem ©efang gefangen 3U fein, ©d

282 Margarete Schubert: Sturm. — Johanna Siebel: Eine Gtarentragödie.

Wogen ans Land gespült Heine Holk.
— Dann ruhte auch er neben dem alten Pölle
Eilers unter den leise rauschenden Buchen in der

kühlen Erde. Ein kleiner Hügel, ein schmuckloses

Kreuz bezeichneten die Stätte. Ein Kranz von fri-
schern Grün liegt auf dem Grabe. Und vor ihm
stehen zwei junge Menschenkinder: Claas Io-
hannsen und Mike, sein Weib. —

Sturm.
Ach, endlich nach der lauen, schweren Stille, Er peitscht den See, bedrängt den kleinen Nachen,
die wie ein Schlummer war am hellen ?ag, fährt rasend nieder in das Waldgeäst;
die wie ein Alpdruck auf der Seele lag, vergebens hält der Baum die Zweige fest,

erhebt sich eines Sturms Ierstörerwille. und schauerlich erklingt des Sturmes Lachen.

Im Sturme spür' ich neuen Werdens Zeichen

Frei wird die Seele, und sie steigt empor!
Wie hoch das Ziel auch sei, das sie erkor,
so ahnt sie doch, sie wird es einst erreichen. Margarete Schubert.

Eine Starentragödie.
Vor dem Fenster eines alten Hauses in den

Zweigen des umfangreichen Apfelbaumes befindet
sich ein hübscher, solider, grün angestrichener Sta-
renkasten. Der alte Mann am Fenster kann ihn
ausgezeichnet beobachten. Schon viele Jahre ist
der Starenkasten dort. Er beherbergte und beher-
bergt Freud und Leid, Glück und Nöte seiner ge-
fieberten Bewohner, Idyllen und Tragödien. Der
alte Mann am Fenster findet, daß sie ein Spie-
gelbild des Lebens sind. Alljährlich beobachtet er
die wechselnden Schicksale der jeweiligen Besitzer.
Eine Erschütterung aber wie im letzten Frühling
hat der alte Mann am Fenster noch nie miterlebt.

Als das große Blühen und Werden des Len-
zes die blaue Luft mit Wohlgerüchen erfüllte, er-
schien ein Starenpaar und ließ sich in der kleinen
netten Wohnung im Starenkasten häuslich nieder.
Sie flogen aus und ein, sie bauten ihr Nest. Sie
schnäbelten sich zärtlich, sie waren gut und liebe-
voll zueinander, das Männchen war stattlich. Es
machte einen älteren Eindruck als das zierlichere
Weibchen.

Nachdem das Nest mit Halmen und Federchen
weich und traulich ausgepolstert worden und nett
und wohnlich war zum Ausbau der Familie, legte
das junge hübsche Starenweibchen vorschrifts-
mäßig seine Eier. Soweit schien alles gut zu
gehen. Brav und treu nach altem Brauch erfüllte
das Weibchen seine Pflicht und saß brütend im
Nest. Nur zuweilen streckte es wartend und neu-
gierig das hübsche, allerliebste Köpfchen mit den
kecken glitzernden Äuglein zum Nest heraus. Das
Männchen seinerseits war ganz erfüllt von Ver-
antwortung für die werdende Brut und flog un-
ermüdlich geschäftig hin und her, suchte Futter

und brachte dem Weibchen viele leckere Bissen.
Der Star konnte sich nicht genug tun. Zuweilen,
wenn er heimkam, streckte die junge Starin den

Schnabel ihm entgegen. Sie zwitscherten zusam-
men, sie legten zutraulich die Köpfchen aneinan-
der. Man sah, daß es wirklich eine glückliche, von
keinem Schatten getrübte Ehe war.

An einem Tage indessen, als das Männchen
seinerseits beseelt von Pflichtgefühl aus der Fut-
tersuche war, kam ein anderer Star. Ein wenig
jünger, ein wenig beweglicher. Vielleicht hatte
dieser junge Star das zärtliche Getue schon

längere Zeit beobachtet, das hübsche Weibchen ge-
fiel ihm, und er wollte die Abwesenheit des Ehe-
Herrn zu einem kleinen unverbindlichen Flirt be-
nutzen. Er setzte sich keck auf die Stange des

Starenkastens und pipste. Er pipste und lockte recht
aufmunternd, aber die junge Starin im Kasten
merkte Wohl den andern Klang und äugte nicht
zum Loch heraus. Allem Anschein nach war sie

pflichtgetreu. Sie blieb brav auf ihren Eiern
sitzen. Diese erste fremde Lockung hatte keinen Er-
folg. Als das Starenmännchen mit dem Futter
kam, flog der junge Besucher schleunigst davon.
Offenbar scheute er irgendwelche Angelegenheiten.

Doch am nächsten Morgen kam er wieder. Das
ging so einige Tage. Immer, wenn das Männ-
chen fort war, erschien der junge Star, die Feder-
chen hübsch zurecht gelegt, nett und keck anzu-
sehen, setzte er sich auf das Stänglein, sang und
warb und lockte. Er hatte eine schöne, wenn auch
etwas selbstbewußte und anmaßende Stimme; so

war auch seine Haltung.
Schon beim zweiten Besuch schien das Weib-

chen von seinem Gesang gefangen zu sein. Es


	Sturm

